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Senegalhilfe-Verein e. V.

Trippstadt, März 2010

Liebe Freundinnen und Freunde,

das Landwirtschaftliche Ausbildungszentrum hat sein 10jähriges Bestehen gefeiert. Das war ein besonderer Höhepunkt unseres letzten Arbeitsaufenthaltes vom 7. Januar bis 3. Februar 2010. In diesen 10 Jahren hat das Zentrum 145 junge Leute ausgebildet, darunter 18 Mädchen. Mit ihnen konnten durch Spenden des Senegalhilfe-Vereins 107 Kleinprojekte verwirklicht werden, die der wirtschaftlichen Verbesserung in den kleinbäuerlichen Strukturen der Familien dienen. Fast alle Projekte – meistens entschied man sich für den Aufbau einer Bullenmast – sind gut gelungen. So kamen auch viele Ehemalige mit strahlenden Gesichtern zum Fest nach Sandiara. Mbaye Ly, der Direktor des Zentrums, hat sie besonders herzlich begrüßt. Zu unserer großen Freude sahen wir unter der bunten Schar der Gäste die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus dem Behindertenzentrum in Mbour, mit ihrem Direktor Mamadou Fall an der Spitze, die Frauen aus der Marmeladefabrik und einige Vertreter aus dem Flüchtlingsdorf Louly-Ndia. Alle waren sie festlich gekleidet, und auf ihren Gesichtern war die Freude abzulesen, dass sie zu Freunden gekommen sind. Unsere Tanz – und Theatergruppe aus Mbour brachte dies alles mit ihren afrikanischen Rhythmen auf den Höhepunkt festlicher Mitfreude. Wir Europäer blieben davon nicht unberührt und als Team des Senegalhilfe-Vereins erlebten wir das Glück der Solidarität unter unseren Freunden. So saßen wir noch lange zusammen, beim Essen und Erzählen, und konnten zum ersten Mal den neuen großen Rundalow benutzen und feststellen, dass er mit einem Durchmesser von 10 Metern wunderbare kommunikative Möglichkeiten bietet. In Sandiara haben wir nicht nur gefeiert, sondern auch intensive und kritische Gespräche mit den Mitarbeitern geführt. Alles, was mit der Ausbildung der Kursteilnehmer zusammenhängt, läuft gut. Die 17 Schüler, darunter wieder 3 Mädchen, müssen neben ihrer theoretischen Ausbildung auf den Plantagen und im Bereich der Tierhaltung tüchtig arbeiten. Bei aller Arbeit herrscht eine freundliche und oft auch vergnügte Atmosphäre. Was einer ständigen und kritischen Überprüfung bedarf, ist die betriebswirtschaftliche Entwicklung des Zentrums. Die Produktion muss rentabel sein, auch wenn es in diesen 10 Jahren immer wieder Rückschläge gegeben hat, die klima – und witterungsbedingt oder auf das massenhafte Auftreten von Schädlingen verschiedenster Art zurückzuführen waren. Dennoch müssen Einnahmen und Ausgaben stimmen. Ich bin dankbar, dass sich Karlheinz Beck von Anfang an und Monat für Monat Statistiken und Berichte über die wirtschaftliche Entwicklung aus allen Bereichen der Produktion geben lässt und im Gespräch mit Mbaye Ly die Rentabilität überprüft und nach Verbesserungen sucht. Mbaye Ly, der die letzte Verantwortung für das Zentrum trägt, akzeptiert den kritischen Gesprächspartner als seinen „nächsten Mitarbeiter“, wie er manchmal zu sagen pflegt.

Im Behindertenzentrum in Mbour lief die Arbeit in den Werkstätten, in der Krankenstation und in dem Kindergarten normal, während Rudi Götz mit dem 4. Teil der Renovierung beschäftigt war. Im Gegensatz zum Vorjahr war die Angst unter den Mitarbeitern gering, dass vor lauter Abreißen die Zeit zur Wiederherstellung nicht mehr reichen könnte. Total abgerissen wurde der alte Toilettenblock. An seine Stelle trat eine nach hygienischen und praktischen Gesichtspunkten (geeignet für Rollstuhlfahrer) gut überlegte Einrichtung. Außer einigen größeren Reparaturen wurde die große Umfassungsmauer neu verputzt und gestrichen. Der Eingang bekam ein großes Schild und zu beiden Seiten entstanden zwei mit Fliesen versehene Betonbänke, die Besucher und Internatsbewohner zum Verweilen einladen sollen. 

Wie bisher üblich haben Dr. Johanna Becker und Cordula Maier in der Hauswirtschaftsklasse mitgearbeitet. Zusammen mit Koumba, der Krankenschwester des Zentrums, haben sie die Schülerinnen über das Problem der Beschneidung von Mädchen informiert und entsprechende Fragen beantwortet. Die Informationsveranstaltungen, die auch in weiteren Einrichtungen durchgeführt wurden, stießen auf großes Interesse und sollen fortgeführt werden.

Die Bauarbeiten in dem Kindergarten in Ganja Bougou konnten fortgesetzt und abgeschlossen werden. Die vorhandenen Gebäude wurden in Stand gesetzt. Endlich konnten wir auch einen Toilettenblock erstellen, der für die hygienischen Verhältnisse dringend erforderlich war. Das ganze Grundstück umgibt nun eine schützende Mauer, die auch rein äußerlich dem Kindergarten ein ordentliches Aussehen gibt. An den inneren Verhältnissen muss noch gearbeitet werden. Das betrifft sowohl die pädagogische Fortbildung der Kindergartenleiterin mit ihrer Hilfskraft als auch die Zusammenarbeit mit den Eltern und dem Chef de village. Vor allem geht es darum, die Eltern dazu zu bringen, dass sie einen kleinen und regelmäßigen Beitrag zur Finanzierung der Mitarbeiterinnen geben. In einem armen Dorf eine schwierige Aufgabe!

Große Freude bei uns allen gab es, den im vergangenen Jahr fertiggestellten Kindergarten in dem weit abgelegenen Ort Guityr in Augenschein zu nehmen. Am meisten freute sich wohl Cordula Maier, die den Bau des Projektes von Anfang an betreut hat und nun die symbolische Schlüsselübergabe vornehmen konnte. Alle waren beeindruckt von dem schönen Gebäude mit seinen 3 Klassenzimmern und Nebenräumen.

In der zweiten Hälfte unseres Aufenthaltes stießen dann noch Christoph und Corinna Quartier zu uns. Mit ihrem  sozialen Engagement helfen sie in schwierigen Fällen immer wieder, menschenwürdige Wohnverhältnisse oder bessere Bildungsvoraussetzungen zu schaffen. Vor allem ist Christoph damit beschäftigt, alte Nähmaschinen zu reparieren und wieder in Gang zu bringen. Bei unseren Schneidern ist er als Spezialist gefragt. Seine Fähigkeiten haben unter geduldiger Assistenz seiner Frau schon manchem unserer Schneider die Existenzgrundlage sichergestellt. 

Zwei Wochen war Otto Krennrich unter uns, der auch unsere Arbeit in Sandiara unterstützt, hauptsächlich aber mit Rotary International zusammenarbeitet. Auf seine Einladung hin haben wir in der Nähe von Fissel an der Einweihung eines Brunnenprojektes teilgenommen. Dabei wurde auch die Mitarbeit des Direktors unseres Behindertenzentrums, Mamadou Fall, besonders hervorgehoben und gewürdigt. 

Unsere Besuche in den Behindertenzentren in Thiès und Tivaouane waren wie immer sehr informativ und haben, trotz angespannter Finanzlage, zu Investitionen verschiedener Art geführt. Was uns besonders belastet hat, waren die vielen Menschen, die schon am frühen Morgen vor der Tür standen und um Ernährungshilfe oder Medikamente baten. Ein Problem, das wir eigentlich nicht lösen können, auch wenn wir oft in unsere privaten Taschen griffen. Daneben gab es viele Gespräche mit ganz verschiedenen Fragen, die meist eine schnelle Antwort erforderlich machten. Ich war froh, dass mein Mann zu Hause die Stellung des Senegalhilfe-Vereins gehalten hat und jederzeit die nötigen Informationen telefonisch oder per Fax gegeben hat.

Zum Schluss danke ich Ihnen, dass Sie auch in schwieriger gewordenen Zeiten unsere Arbeit begleiten und finanziell unterstützen.  Ich würde mich sehr freuen, wenn Sie am 24. April zu unserem Jubiläum nach Kaiserslautern kämen, und bin mit freundlichen Grüßen



Ihre

Konten des Senegalhilfe-Vereins e. V.   Hauptstr. 93  67705 Trippstadt  

Konto Nr. 1967  67- 676  Postbank  Ludwigshafen  BLZ 545 100 67

Konto Nr. 922 229   Kreissparkasse Kaiserslautern  BLZ 540 502 20


Online:  http://www.Senegalhilfe-Verein.de
Information zur Senegalhilfe-Stiftung:

Das Stiftungskapital beträgt am 19.Februar 2010  circa   939. 300,00 Euro.

Konto Nr. 222 77 Kreissparkasse Kaiserslautern  BLZ 540 502 20 

Alle Spenden für die Stiftung werden im Sinne von Zustiftungen dem Stiftungskapital zugeführt-p

